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ie ftenerliche Berückfichtigun
der Notlage der Landwirtschaft.

»Der Worte sind genug gewechselt, laßt uns nun endlich
Taten sehen«, dies Wort gilt besonders für die »Notstands·
aktionen« für die Landwirtschaft. Desto erfreuliche: ist es,
daß auch dem Neichsfinanzminister nun offenbar der Ernst
der Lage der Landwirtschaft klar geworden ist und er endlich
unter dem 10. Februar 1928 einen Erlaß über die »Steuerliche
Berücksichtigung der schwierigen Lage der Landwirtschaft auf
dem Gebiete der Reichs-steuer« herausgegeben hat.

Er führt darin aus, daß die Steuern und insbesondere
die Reichsfteuern bei der Beurteilung des Problems der
Notlage der Landwirtschaft keineswegs an erster Stelle stehen,
und daß er der besonderen Lage der Landwirtschaft seit Jahren
weitgehend Rechnung getragen habe. Trotzdem habe er fich
veranlaßt gesehen, die für die Behandlung der Landwirtschaft
aus reichssteuerlichem Gebiete für die nächste Zeit maßgebenden
Gesichtspunkte noch einmal kurz zusammenzufassen. Bei der
Bearbeitung der Stundungsi und Erlaßanträge der Land-
wirtc solle wohlwollend verfahren werden. Er feße jedoch

i voraus, daß andererseits von der Landwirtschaft nur dort
Erlaß- und Stundungsanträge gestellt würden, wo sie wirt-
schastlich begründet fein. Der Erlaß  I1Ia 400! bestimmt
im einzelnen folgendes:

I. Einkommensteuer.
Bei den Abschlußzahlungen für 1926,27 ist zu berück-

sichtigen, daß eine Senkung der Durchschnittssätze nicht in
Frage kommen kann, weil bei der Festsetzung der Einkommen-
fteuerschuld für das Wirtschaftsjahr 1926/27 und demgemäß
auch bei der Höhe der Abschlußzahlungen die ungünstigen
Verhältnisse des einzelnen Steuerpflichtigen schon weitgehend
berücksichtigt worden sind. Nur diejenigen Umstände, die
erst nach dem 30. Juni 1927 eingetreten sind und bei der
Festsetzung der Einkommensteucrschuld für das Wirtschaftss
jahr 1926/27 daher nicht berücksichtigt werben konnten, wie
z. B. Wittcrungsschäden ufw., können Anlaß dazu geben,
daß durch Stundung oder durch Ermäßigung oder Erlaß der
Abschlußzahlungen geholfen werden muß. Da das Ein«
kommen im Jahre 1927 vielfach niedriger sein wird als im
Wirtschafts-fuhr 1926/27, foll darauf Bedacht genommen
werden, daß die Vvrauszahlungen derjenigen Einkommen-
steuer angepaßt werden, die für das Wirtfchaftsjahr 1927/28
veranlagt werden wird. Es foll hierdurch vermieden werden,
daß die Steuetpflichtigen jetzt Beträge entrichten müssen,
welche sie später ganz oder teilweise zurückerhalten müssen.
Es follen daher Ueberzahlungen möglichst vermieden werden
und die Vorauszahlungen dann ermäßigt werden, wenn die
Noheinnahmen hinter denen des Vocjahres um 20 Prozent
zurückbleiben. Aber auch dann, wenn nur ein Rohertragæ
verlust oon 10 bis 20 v. H. eintritt, wird ein Entgegenkommen
vielfach geboten fein.

Die Anpassung der Vorauszahlungen kann entweder in
der Weise geschehem daß eine entsprechende Herabsetzung der
Jahresvorauszahlung erfolgt, oder daß eine Vorauszahlungss
rate ganz oder teilweise bis zur Vcranlagung gestundet wird.
Es versteht sich von selbst, daß eine Stundung der Voraus-
zahlungen für diejenigen Landwirte zwecklos ist, die im Wirt«
schastsjahr 1927/28 ein Einkommen erzielen werden, welches
dem des Vorjahres gleich ist; sie würden bei Stundung Der
Vorauszahlung nur eine um so höhere Abschlußzahlung zu
leisten haben. Die erwähnten Erleichtetungsmaßnahmen
sollen grundsätzlich auf einzelnen begründeten Antrag er-
griffen werden. Da jedoch vielfach die Verhältnisse in den
einzelnen Bezirken gleiehliegen, foll auch hinsichtlich Stundung,
Ermäßlgung oder Erlaß gleichmäßig verfahren werden und
ohne Einreichung von Einzelanträgen Die betreffende Er·

staatliche Schreie-Einnahme I s 0 I I 0|�
Neubeginn am 20. und 2|. April i928.
Lose zu 3-, 6-, 12-, 24,- Bitt. vorrätig.

.___._.........__��.��.q.n-.���.�..__�__��_.�.__n -.--»--.-..---..-«1.-.--- .---- «» «--�--«.--.----»- - «. �w. - u.-.

«

Sonnabend, den is. Februar.

leichteruna gewährt werden, soweit den Finanzämtern die
Verhältnisse der Steueipflchtigen auf Grund von amtlichen
Schadensfeststellungen bereits bekannt sind.

Die Stundungen sollen den Landwirten in ungünstigen
wirtschaftlichen Verhältnissen im allgemeinen zinslos gewährt
werden, wenn bestimmte Roten vereinbart unD Die Valen-
zahlungcjn eingehalten werden. Vocauszahlungen sollen
immer zinslos gestundet werden. Eklaß Der rückständigen
Zinsen foll ebenfalls immer dann erfolgen, wenn den Land-
wirten Steuern ermäßigt oder erlassen werden. Auch dann,
wenn Ecmäßigung oder voller Erlaß nicht eintreten kann,
sollen die ausgelaufenen Zinsen im allgemeinen stets erlassen
werden. 
II. Umfatzfteuer.

« Hier wird Erlaß und Emäßigung dann zu erfolgen
haben, wenn der Steuerpflichtige nadmeift, das sein tatsäch-
licher Umfatz erheblich! niedriger gewissen ist, als die den
Durchschnitts-sähen zugrunde gelegten Umfäßtk

111 Vermögenssteuer.
Auch hier kann allgemeiner Erlaß rückständiger oder

demnächst fällig werdender Vermögenssteuerraten nicht erfolgen,
wenn jedoch die Voraussetzungen für Stundung, Eimäßigung
oder Erlaß der Einkommensteuer gegeben sind, so kann aud!
bei Der Vermögenssteuer entsprechend verfahren werden. Bei
dem Ausmaß der Ermäßigungen foll auch auf die Höhe Der
Belastung durch Nentenbankzinscn Rücksicht genommen werben.

IV. Rentenbankzinfem
Die am l. April 1928 fällige Rate kann auf begründeten

Antrag gestundet oder erlassen werden, wenn ihre Einziehung
nach Lage der Sache unbillig wäre. Das kann insbesondere
dann der Fall fein, wenn der Einheitswert wesentlich niedriger
ist als der berichtigte Wehrbeitragswerh oder wenn die Be·
äasztnjg des Grundstücks mit dringlichen Lasten besondersv l.

Bezüglich der Beitreibung verweist der Neichsfinank
minister auf feine früheren Erlasse, welche er für die Berück-
sichtigung der Unwetterfchäden herausgegeben hat und betont,
daß von Zwangsmaßnahmm insbesondere von Pfändung
und Verwertung von Gegenständen in Der nächsten Zeit ab-
gesehen werden foll, vorausgesetzt, daß nicht besondere Gründe
dafür vorliegen, wie z. B. wenn der Pflichtige zwar
Zahlungen zu leisten in der Lage ist, trotzdem jedoch die
Zahlung verweigert.

Betriigeteien eines Dankt-steiler«
Da« Reich um Millionen geschädigt.

»Ja den letzten Wochen haben sich die BetriigereiesE: einer geradezu beängftigenden Weise gehäuft. Dienterfuchiungen über die verschiedenen Veruntreuungen
durch Die Lombardhäuser find noch nicht abgeschlossen,
etzt kommt schon wieder: eine Hiobsnachricht Dieses
al follen nicht Die kleinen Sparer, sondern das Reich

geschädigt fein. 
ssstkttesftkslEs wurde» ermittelt, daß fcit über

große Betrügereien mit Krieg-sameihc-Altbcssitk-Anmels
bringen verübt worden find. Als einer der fpauptfcharls
argen wurde der aus dem Aktenfchiebungsdlisrozcß be·
kannte Bankier Kuuert Verhaftet.

« Soweit bis jetzt ermittelt; ,hat Kunert auf beten:
gerifche Weise KriegsanleiheNeubefitz als Altbefitz an-
gemeldet und das Reich« somit um Millionen geschädigt,
denn die Altbefitzer erhalten eine fünfmal so hohe Auf-
lvertung wie die Ncubesitzen

Die Angelegenheit Dürfte weitere Kreise ziehen,
da nachgeprüft werden muß, auf welche Weise es
Kunert gelungen ist, den Anmcldungsfchwindel durchzu-
fuhren.

Knuert beftrcitct jede Schand.
er bezeichnet die Anzeigeik als einen Racheakt feiner
Geöchäftsfeinde Er will befreundcten Vankfirmen An«lei estücke in solchen Fällen zur Verfügung geftellt
eben, in denen die Bauten für ihre Kunden ordnungs-

gemäß Altbefitzanleihe an emeldet hätten. wie Trans-
aktion set erst nach Rtick Drache mit Dem zusiändigen
Dczernenten des Reichstommiffars durchgeführt werdet«
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Lin: den Aaitiiuudeataca
Aus dem Prcufkifclzcit Landtage.

�� Berlin, 15. Februar 1928.
Das Haus verabschiedete zunächst die Uiovctlc zu«

tccrztckatntitergrfctz die das ärztliche Ehrengerichtsverfahretrdas llmlagerecht und die Kaffen Der Aerztelammertt regelt.
Es folgte die Beratung der kommunistischen Uran-

träge, die das Staatsministerium beauftragten wollen, von
per Rcichsregieruiig zu verlangen, daß die Verordnung derJteichsrcgterung über Den

Olastftundcntag _in der Schtvcrcifeniitdttftrie
vorn 16. Juli 1927 sofort in Kraft gesetzt werde, und �einer
lacht· nur für einemTeil der in der Quitten: und Walz-
iverlktitdustrte beschäftigten Arbeiter, sondern für alle Ge-biete und Betriebe. Ein. weiterer kommuniftischer An-
trag fpricht den! Handels-Minister das Mißtrauen aus, weiler entgegen einem vom Landtag schon einmal angenomme-
nen Antrag auf allgemeine Durchführung des Achtstunden:reges in Der Schwereisettittdtiftrie seine Zustimmung dazu
gegeben habe,»daß Die Verordnung für Teile des» Reichs:
gebiete; und für verfchiedene Betriebe hinaus-geschoben wor-en

Tiber. Schubert tKomnu wandte sich in Begriliiduna
dieser Anträge eftig gegen die Stillegttitg Der Tliuhritkdmftrie, die nun ogar indirekt
als 80.0 000 Arbeitern führen so

Handclsmtuiftcr Dr. Schreiber
erklärte, Die kommuniftische Kritik feiner Aintshandlutigen
gehe von unrichtigen Voraussetzungen aus· Die Verord-
nung sei am 1. Januar 1928 in Kraft getreten: sie habe
dem Rcichsarbeitsmincfter das Recht eingeräumt, unter ge«
wisset: Voraussetzungen das» nkrafttretett der Verordnung
nach Anhörung _ anDesbehörDen auf bestimmteZeit htnauszuf . iee Anhörung fei erfolgt. «« »
Stellungnahme Pireußens omme Der Wunsch der Regie-rung zum Ausdruck, m der Großetsemnduftrie den acht«
ständigen Arbeitstag durchweg zur Anwendung zu bringen.Eine Zustimmung zu der Verordnung des Reichsarbeitss
zicinifters sei nicht erforderlich gewesen: sie sei nicht nachge-nicht unD oon Der preußischen Regierung auch nicht erteilt
worden. 
- Nachjveitcreiz Ausführungen des Abg. Ladetnann
 Komm.! schloß die Attsfpiracjie Der lommumftcfche Au·trag ging an frei: Hcindelsaussci!uß. Ueber das Mißtrauensi
tåotum gegen den Oandelsntinifter wird am Freitag ebnen
imnit. 
Es folgen Dann zunächft die zuriickgestelltcn

Abstimmung» zum Wohlfaihrts-Etat.
Dabei wurden eine ganze Reihe von Anträgen des

dauptatisfchtisfes angenommen.Das Haus begann dann die zweite Beratung des
Haushalts des Juncnmittiftcriums

__ Abg. Bubert  Soz.! erörterte die Frage der Ver-
fassungs« und »der Verwaltungsreform wobei er für den
zlstiihettsftaat eintrat. Abg. Dr. v. Winterfeld  Dntl.i
zehnte die Um eftaltung einzelner Länder, insbesondere Preu-szens, zu Ver· sländern ab.

Du« Wctterberatuiig wurde auf Dotinerstag vertagt.

Deutsche-Z Reich.
�- Berlin, den 16. Februarsplsstsp T�

0 Zchnstvtittioncusskredit für Klcintvohnungsbam
Der Wohnungsausfchuß des» Rcichstages nahm gestern
eine Entschließung an, die dem Haushaltsattsfchitfr »des-
Rcrchstages zugeleitet wird. In ihr wird der strich-s-
arbettsxninrfter ermaehiigt, im  Einvernehmen mit den:
tlieuhsftnanzminifter zur Forderung der Gewährung
von Zwtfchenkredtten sur den Kleinwohnungsbatt sich
bis zu einem Betrage von 10 Millionen Reichsmark an
einer Kapitalerhöhung Der Deutschen Bau- und Boden�
da A·.-G. in· Berlin zu beteiligen. Das Reich muß
Ein: Gescuntkapital mit mindestens 51 Prozent beteiligtein.

zur Ausfperrung von mehr
llte._

O � o
° Berlin. Das Reichskabiitett hat fich in feinen Sitzun-

gen am Monta und Dienstag mit Dem Üiafhtr�göclnt be-
Lzßtszeäer Ausga en in Hohe von rund 700 Millionen Marki .
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� ·- Berlin. Jm Auswärtigen Amt wurde zwischen Ver·
treteru des Auswärti en Amtes, des ilteickssfincinzniinistw
riums und dem däniechen Gesandten ein vorläufiges?» Ab-
kommen zur Bseitigung der Doppelbesteuerung auf demGsbiete der Einkommeisp und Vertnögensbesteueruna unter-t.se d!�: Schiveriin Zwischen dem mecklenbur schen Staats-
ministerium und dem Flieichssparkommissar in Berlin sind
Verhandlungen eingeleitet worden, um diesemgiitachtliclillberSetxntuTll zu erzgreifende Sparmaßnahmen in Mecklensbarg� wern zu treu.

° Köln. Oberlandes erichtsrat Dr. sur. Franz Boltei
liöln ist nach schwerer Krankheit im 44. Lebensjahre ge-
keorbäufr Drös ssclzolte Gwarfchdeiitsxlczsår dstaatckssitiertretår läeiniut - anz· i en em en ie gen! in ari .

° Bad Nenenahlu Echten Sonntag wurdl der Polizei-
tonimissar Steinebach von der hiesigen Amtsverivaltung von
drei französischen Kriminalbeamten ohne Angabe des Grun-des in seiner Wohnung Verhaftet und nach einem unbekann-
ten Ort gebracht.

Arbeitslosigkeit auf dem Lande.
Uns dem Reichstag«

� Berlin, 15. Februar 1928.

öbe bezweifeln, ob Hölleiii.ber die Lage hinrei end informiert sei. fügte dieser hin«
in; An, es herrscht do sta d!Nachdem sich dann , B «
sc« t Hatte, daß auf Grund der Bedürftigkeitsprüfiing Un-
ter tützungen zu Unrecl!t abgelehnt worden seien, begründete
Abg. Hemeter  Dntl.! eine» emeinsame JnterpellatiotnderItegierrungsparteien gegen Mi stände, die sich nach Einfüh-rung der Arbeitslo enversicherung in der Landwirtschafteingestellt hatten. A g. Lemmers  Sem! bezweifelte dar-
auf die Kompetenz des Abg. bemeter, noch für die bisherigen
Fioalitionsparteien sprechen. Der Redner beschäftigtesich dann weiter mit der Latidfluchn

Reichtsarbeitsminister Dr. Branns:
_ Die Erörterung der Landflucht führt auf Gebiete, diesticht zu der Beratung dieses Etats gehören. Die Schwierig: «

leiten» auf die die Jnterpellation der Regierungsparteieii
hinweist, sind auch· der Regierung bekannt. Für Saisonsarbeiten werben höhere ·Löhne»ge auf dem Landefindet sich auch haufig i &#39; ei.

Der Minister äußerte sich dann zu der grossen Zahl
der übrigen Anträge, Entschließungen und Interpellatimneu. Dabei versprach er u. a. eine den lrbeitern sehr
entgegenkominende Anwendung der Bestimmungewüber die
Krisenfursorge »Im übrigen würden auch diejenigen, dieaus· der Krisenfiirsorge entlassen werden müßten, nichtihreiitSchiclsal überlassen» sie würden von der öffentlichen Für-sorge unterstützt. Die vom Reichsrat beantragte Uebernahme
der gesamten Kosten der ziriseiiunterstützung auf das Reiche bisher tragen die Gemeinden ein Fünftel lehnteder Redner ab, ebenso die in einer Entschließung gefor-
därxe Beseitigung der«Bediirftigkeitspriifung in der Krisen-s r orge.

··Abg. Frau Teufel!  Ztr.! erklärte ihr völliges Ein-
verständnis »nur dem Anhalt der gemeinsamen Interpellcistron. Auf jedes einze ne Wort könne sich allerdings eine
xkoalition bei einem solchen Kompromißprodukt nicht festlegenassen. Die Rednerin be ründete ferner eine Entschlie-
iung ihrer Partei, da ö fentliche Notstandsarbeiten auch
sen Empfängern der ö fentlichen Fürsorge zu gute kommenollen, die keine Arbeitslofenunterstützung mehr bekommen.
Bei Vergebung von Notstandsarbeiten solle man besonders
auf die Fürsorgebelastuiig kleiner Gemeinden iliiictsiclst
nehmen.

Beim Kapitel ,,Wohnungs- und Siedlungstveseti« be-
gründete Abg. Lipiuski  Soz.! als Berichterstatter ein
vom Wohnungsausfchuß vorgeschla ones ,,Baukreditgesetz
1928" ·Dieses ermächtigt den Arbe tsministen im Einver-

u dem illionen zu erhöhen mit dein
Zweck, Zwischenkredite für den Kleinwohiiuiigsbaii zu fördern.

Morgen Weiterberatiiiig.
Hindenbnrg an die Nationalstiftnng

Berlin, 16. Februar. Die Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Weltkriege Gefallenen kann im
März auf den Tag zurückblicken, an dem vor zehn Jahren
Generalfeldmaricball von Hindenburg das Ehrenpräsidium
der Nationalstiftung übernommen und sich damit an die
Singe dieser segenspendenden Organisation gestellt hat.
Der Nationalftiftung ist aus Anlaß dieses Tages folgendes
Schreiben des Reichspräsidenten von Hindenburg zugegangen:

» �Sehe geehrte betten! Für Jhi freundliches Schreiben
vom 6. Februar �fage ich Jhnen meinen verbindlichsten
Dank Jch habe aus Jhrem Bericht mit lebhafter Be-
friedigung erfahren, daß die Fürsorgetätigkeit der National-
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefaüenen
auch in der letzten Zeit segensreich gewirkt und vielen
Kriegswitwen und -waisen Hilfe in ihrer Notlage gebracht
hat. Jch hoffe, daß Jhre Arbeit auch weiterhin von
Erfolg begleitet sein wird. Mit freundlichen Grüßen

v. Hindenburg.« 
Keine Verlegung des Völlerlinndsitzes

London, 16 Februar. Der Gkneralseliretür des Völker·
bunbes, Sir  Erich Srummonb, ber gestern im Unterhause
einen-kurzen Vesuch abstatten, erklärte, von keine: Seite sei
ein Antrag auf Verlegung des Völlieibundsfißes von Genf
nach Wien ober anberswohin eingegangen. Der diplomatische
Mitarbeiter des ,,Daily Telegraph« erfährt hierzu, kein Staat
wage einen solchen Antrag zu stellen; Qefterreich selbst liönne
es nicht tun, um nicht die Schweiz als Nachbarn zu
leilbigen, unb Prag wolle die Aufgabe auch nicht über-ne wen.

G� 
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Auslande-Rundschau.
Die politischen Einfuhrverbotr.

an leichizeitig mit der im polnischen Staatsan-
zeiger veröffentlichten Verordnung»des Staatsprasis
deuten über die Umrechnung der· Gänge des polnischen
Zolltarifs  Valorisierung! ist eine Verordnung des
polnischen Ministerrats veröffentlicht worden, durch
welche die Frage der Einfuhrverbote geregelt wird Der
Verordnung ist eine Liste der standigen Einfuhrveri
bote beigefügt, welche die Namen der bisherigen Listen
l und IV enthält und außerdem Position 38  Aiifter·n,
Hummernsplirebse usw.!». »Auch diese Verordnung tritt3U Tage nach ihrer Veröffentlichung, also am 14. Mars,
in Kraft. i , s

+ Paris. Minister des Aeußern Briand harte mit
dem rutnäiiischen Minister des Aeufzerii Titulescm ber
Donnerstag nachinittag nach San Remo abreift, eine Unter-
redung.+ Paris. Nach einer Meldung der Agentur Indoi
paeifiqtte aus Schanghai war» Fenghuhsiatia zum Rückzuggezwungen« ·weil die Hälfte seiner Truppet ineuterte undsich des Arsenals von Kam-Schien bemächtigt habe.

Groemr über die Reichswehtn
Dffiziersersatp �- Stcllung an den Blinden. � Kieler

Muiiitioiissch-iebung.
Jn Beantwortung verschiedener Fragen erklärte

Reichswehrniinister Groener im Haushaltsausschuß des
Reichstags u. a.: Geist und Leistung der Offiziere seien
entscheidend für den Wert der Truppr. Selbstverständ-
lich dürften nicht Herkuinfh soziale Verhältnisse undExamen maßgebend für die Einstellung der O fiziers-
anwärter sein. Es käme auf den Mensch-en und seinen
Charakter an. Das Giganten fei Ieiber eine Notwendig-
keit. Das bedeute keineswegs, daß jeder Abiturient-
Offizier werde, und daß jeder Nichtabiturient nicht Offi-
zier werde. Dem Reichsheer gehörten seit seinem Be-
gehen im ganzen 209 ehemalige Uuteroffiziere alss ffiziere an, und am 21. Dezember 1927 wären noch�
i117 vorhanden gewesen, davon 52, bi  �baubtleute
seien. Sie kämen 1929 erstmalig- Zur Beförderungzum Major heran. Der Prozentsatz es Abels in der
Yteichsswehr betrage 20, gegenüber 31 Prozent im alten.oeere. ��;

Die sogenannte Eutpolitisieruiig der Reichswehr 1
könne nicht völlige Unkenntnis der politischen Verhält-
nisse bedeuten. Die Beziehungen zu Blinden spielten
noch immer eine Rolle. Durch die bekannt  Verord-
nung sei aber der Wehrmacht die politische Betätigung
und jegliche Zusammenarbeit mit politischen Vereinen
verboten. Zu begrüßen sei die Ertüchtiguiig bei:
Jugend, zu verwerfeii jegliche Soldatenspielerei.

Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold habe poli-
ischeii Charakter. Es habe das selbst wiederholt ausge-
«procheii. Dei: Arbeiter-Turm und Sportbund bezeichne
sich selbst als auf deni Boden des Klassenkamp es
stehend. Die Kriegervereine hätten ihren unparteili sen
txhcirakter nicht nur betont, sondern auch bewiesen·

Das Flaggen am Tage der Reichsgrlindiing sei
vojni Reichsspräsideiiteti Ebert am 11. illbril 1921 an-
geordnet worden. Er habe keine Absicht, diese Verord-
nung zu ändern.

Zur Kieler  » «, , sz
erklärte der Minister, er habe den bestimmten Eindruck,
daß eine der beteiligten Firmen unter Bruch i rer
Verpflichtung die ihr ziir Verfihrottiiiizsj i·iberge ene-
Munition nach« dem Auslande verschieben wollte. Die
von dem Abgeordncsteii Künstler genannten« Herren
Oberregieruiigsrat Beuster und OberleutnailJsProtze
hätten eidesstattlich erklärt, daß sie daran nicht betei-
ligt seien« Die Anklage gegen das Berliner Tageblatt
sei erst angestrengt worden, als das Blatt nach einer
sachlichen iltiehtigstelliina persönliche Beschnldiaunaen
gegen oie oeioen Herren erhoben habe. WeniFOberst
vor  Bonin im SihrecbProzeß von 20 verschwundenen
Aktenstücken gesprochen habe, so habe er früher  Bor-
gänge im Gedächtnis gehabt. Es seien Akten allge-
meinen Jnhalts, nicht Geheimakteiy seinerzeit infolge
des Umziiges des Reichswehrministeriiims verloren ge«
gangen. 
sich» auf den

«1«« a «« l A l� �A.II

Jn seinem ersteii Erlaß habe er
Boden des Vertrauen-s des ilteichspräsidenteii gestellt.
Es sei ihni wohl bekannt, daß ei: das Vertrauen des
auses bedürfe. Er werde sich. nie scheuen, von der
ehrmacht der deutschen Republik zu sprechen.

Die Höhe des  Etats
"ei ebenfalls kritisiert worden. Voin Gesanitetat bean-5 « « nd 7 Prozent, in
Frankreich 21,7 Prozent, in Polen 31 Prozent. Für«
Das nächste Jahr seien noch erhebliche Erhöhungen bei
den anderen Staaten vorgesehen. _

Die deutsrhnatlonale Presseftelle
teit mit: Das Schulgesetz ist gescheitert. Der Jnterfraktionelle

strittig gewordenen Punkte nicht mehr möglich sei. Die
Hingabe des Reichsminister von Keudell und unserer Aus-
schußmitglieder an dieses Werk, alle Bemühungen des
Borsitzenden des Jnterfraktionellen Ausschusses, alle Be-
reitwilligkeit der Deutschnationalen Volkspartei entgegen«
zukommen, sind vergeblich gewesen. Die Schwierigkeiten
die in der Sache selbst liegen, befonders auch in der Ver-
schiedenheit der Volksschulverhältnisse in Deutschland, hätten
überwunden werden können; aber die Deutsche Volkspartei
hat sich fortgesetzt in Gegensatz zu den drei anderen
Regierungsparteien gestellt und im Laufe der Zeit eine

Ausschnß hat festgestellt, daß eine Einigung über die

immer unfreundlichere und unnachgiebigere Haltung gegen
das Gesetz eingenommen. -

Mit dem Scheitern des Gefetzes ist eine große lang-
jährige Arbeit einstweilen erfolglos geblieben. Es ist
Sache der christlichen Elternschaft, weiterhin alle Kräfte
anzuspannen, um ihr Recht an der Erziehung ihrer Kinder
zu wahren, und um der Forderung eines chriftlichen
Schnlgesetzes neue Wege zu bahnen. Die Deutschnationale
Volkspartei wird sie, ivie bisher, nach Kräften in Reich
und Ländern dabei unterstützen Zu ihren unveräußer-
lieben Jndealen gehört es, die christliche Erziehung der
deutschen Jugend zu sichern.

Sokrates.
sinnt-lau, den 17. Februar 1928.

= �Berfonalnvtig. berr Pfarrer Wolliiili in Steinen-
dorf. hiesigen Rretfes, hat die Pfakrei Wieschoiva bei Veuthen
O.-S. erhalten. Infolgedessen ist die Pfarrei Steinersdokf
neu zu besehen. Patronu Herr Graf von SaurmaiJeltsch
aus Sterzen darf; Herr Rittergutsbisißer Methner auf Siminelwiß
für Sinimelwiß und Herr Rittergutsbesißer von Hehdebrand
u. b. Lasa auf Nassadel für Nassadel

= ,,Adolphe Menjon, der Hnndefrennd«. Niemals
hat fiel! der beliebte Filkiiitay Avotphe Meiijou, mehr in
seinem Element gefühlt, als bei den Ausnahmen zu dem
neuesten ParamountsFilm der Parufamet »Die Großfürstin
und ihr Renner�, ber am Freitag und Sonntag in dea
Ramslauer Liehtspielen  Cbrimms botel! gezeigt wird.
Hier konnte er feiner bunbeliebhaberei nach Herzenslust
stöhnen.  Eigentlich hatte er die Rolle eines jungen, eleganten
Lebemannes zu Paris zu spielen; aber � was tut man nicht
alles aus Liebe � um in ber Nähe seiner angebeteten Herzens-
bunte weilen zu können, verzichtet er auf sein elegantes Jung-
gsellendasein und verwandelt sich liurz entschlossen in einen

entleman-Re�ner, dem das Wohl unb wehe der verwöhnten
Großfüiftin anvertraut ist unb außerdem die Sorge für vier
allerliebste Stolze, drei iassige russifche Schäferhunde und
einen schöngelocliten Pudel. Diejenigen Szenen, die uns
diesen liebenswürdigsten aller Filnifciiausoieler �bei ber Arbeit«
zeigen, beim Spazierenfiihren und Wafchen seiner vierbeinigen
Lieblinge, bilden entschieden die Höhepunkte dieses reizoollen

Vildftreifenek 
= Voclibierivoclie im »Schivarzen übler�. Sie Vorli-
bierwoche im .Sehwnmn Adler« nahm am Mittwoch, den
15. b. Mts., ihren Anfang. Sas Lolial war auf das sinn-
retchfte unb fehönfte gefchmlieltt. Die gesamten Bäume er·
strahlten in fcenhaftem Glanze. Die große Arbeit unb bie
großen Ausgaben, die das Fest erfordern, wurden dadurch be-
lohnt, daß das Loital bis auf ben legten Platz besetzt war.
Das hervorragende Jazztiio unter Leitung von Herrn Alfred
Wolff brachte Stimmung und Humor. Fiöhlichlieit war das
Motiv des mittwochs. boffentltd! werben fiel! auch die
folgenden Tage eines solch guten Vesuches zu erfreuen haben.
Die Parole laute darum; »Auf zur Voclibierwvche in den
,,Schwakzen Adler«

Auszug aus dem Jahresberichte der Freiwilligen
Feuerwehr Namslau für 1927.

Die Wehr zählte zu Anfang des Jahres 1927 192 Mit-
glieder und zwar: 7 Ehrenmitgliedey 55 alittve Mitglieder,
34 Reserve-Mitglieder und 96 inaktive Mitglieder. Ein-
getreten finb im Laufe des Jahres l0 Mitglieder, ausgetreten
6 Mitglieder; als Reserve-Mitglieder haben sich 3 Kameraden
eintragen lassen. � Abgehalten wurden 4 Vorstandsfißungein
2Führerübungen und l9 Uebungen mit der Wehr, an welchen
sich durchschnittlich 80 Prozent der tätigen Mitglieder be-
teiligten. Zu Theateraufführungen wurden l8 Wachen gestellt.
Angeschafft für die Wehr wurden 6 Sleitern, 100 Meter
Schmach, 2 Rauchschutzmasliem 1  ßasgliihlampe, 5 Paar
Verschlußstüclie und 1 Miiitmaxapparat � Die Jnstand-
seßung bes Plaßes vor dem Gerätehause sowie« bas Abpußen
bes Geiätehauses erfolgte durch die Stadt. �� Zu Vräiiden
wurde die Wehr 8 Mal alarmiert. � Sem Ghrenmitgliede
Herrn Kametad Miosge wurde zu feinem 70. Geburtstage
ein Geschenk überreicht. �� Anläßlich der Anwesenheit bes« »« &#39; «« « s, " Herrn Hämel�Vreglau am
8. März hielt die Wehr bei Herrn Kamerad Jacob eine
außerordentliche Versammlung ab, zu der außer den Mit-
gliedern die städtischen Kökperichaften und die Bürgerschaft
eingeladen waren. Nach  Eröffnung der Sitzung und Ve-
grüßung der Erfchicnenen durch Herrn Obetbrandnieiftet Getliß
übermittelte Herr Vtanddirelitor Bürgermeister Dr. Lober den
Herren Kameraden Slanina, walter, Müller, Simon, Giebel,
Harnoß Vogel und Haase das ihnen vom Ministerium bes
Jnnern verliehene Erinnerungszeichen nebst Befitzzeugnis für
neue und langjährige Dienstzeit im Auftiage bes Herrn
Negierunggpiäfidenten unb bes Herrn Landrats mit den
besten Wünschen. Zugleich sprach der Herr Bürgermeister
auch den Danli der Stadt den Kameraden aus, verbunden
mit dem Wunsche, daß sie diese Auszeichnung lange bei befter
Gesundheit tragen mögen. Die Kameraden beliiäftigten diesen
Glücliwunsch durch ein dreifaches »Gut Wehr«. Hierauf
nahm Herr P« � �� «! «« «&#39; Häniel das Wort zu
einem Vortrag über Organisationen der Vcandbeliämpfuag
in Stadt und Land. Hieran anfchließend folgten seitens bes
Herrn Hämel belehrende Worte über Vrandverhütung unb
Btandbeliämpfung Herr Qberbrandmeistet Getltß danlite
unter. dem Veifall der Anwesenden Herrn Hämel für feinen
anregenden Vortrag und gab die Versicherung, daß die
Kameraden jederzeit ihre Pflichten erfüllen werben. �
Auf dem Feuetivehrvetbandstage in Hindenburg am 9. unb
10. Juni war die Wehr durch die Herren Kameraden Ober·



branbmeifier Gerlitz und Schristsührer Mühlftess vertreten. �
Bom 9. bis 11. Juli beging bie Wehr ihr 40jähriges Be«
stehen. Die Stadt war festlich geschmückt. Beim Kommers
am Sonnabend bei Kamerad Jacob brachte Herr Bürgermeister
Dr. Lober zum Ausdruck, wie notwendig es sei, daß siir
Nachwuchs gesorgt werde. � Am Sonntag, den 10. Juli
nahmen u. a. an der Feier teil Vertreter der Wehren aus
Groß Wartenberg, Sets, Kreuzweg, Trebnitz, Konstadt,
Hennersdorß Bernstadt und Reumittelwalde An diesem Tage
folgten der um ll Uhr stattgesundenen Borstellung der Wehr
Gefallenenehrung Schulexerzieren und eine Angriffsiibung
Letztere in Gemeinschaft mit der Freiwilligen Sanitätsitolonne
vom Roten Kreuz. Nachmittags 3 Uhr wurde zum� Festzug
nach dem Stadtpaik angetreten, wo sich ein Bollissest ent-
wickelte. � Am Montag, dem dritten Festtage, sand von
etwa 75 Kameraden eine Besichtigung der Haselbaclfschen
Brauerei statt. Die Firma lud am Schluß die Teilnehmer
zu einem Frühstück ein. � Die Firmen Fischer�Görliß und
Bauß�Breslau ließen der Wehr je eine Motorspritze vor«führen. � An dem K &#39; f ·; · « &#39; » des Kreises
Oels in Oels am 23. Oktober nahmen von der Wehr
Namslau 14 Kameraden teil. � Am 14. November 1927
wurde eine Besichtigung der in hiesiger Stadt befindlichen
Hhdranten vorgenommen.
waren die Hydranten in bester Ordnung. � Die Herren
Kameraden Bachinann und Weiß beteiligten sich im No-
vember an einem Sportkursus, wozu die Stadt danken--
iverter Weise eine Beihilfe von 50 Mark bewilligte. � Ser
Jahresberichi schließt mit dem· Wunsche, daß die Wehr sich
weiter gedeihlich entwickeln möge, so daß sie bei jeder Gefahr,
die etwa unserer Stadt drohen sollte, nach wie vor ihrer
Ausgabe gewachsen sei. � Sie möge weiter dem Grundsatz
dienen: ·Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr«, und es
r vergönnt sein, nach weiteren 10 Jahren ihr goldenesgubiliium in alter Frische zu feiern! �- Gut Wehr!

= Staatliche Lotterie-Eiunahme Haesletn Gewinn·
nummern  8 Sog!:

8 416, 20 685, 135 O44, 202 318, 223 514.

Drooinaielles.
Haynain Jn der Nacht zum Sonnabend brachen Diebe

in die Räume der Landwirtschaftsschule und des Alumnats
ein. Aus der Wohnung des Direktors stahlen sie 250 Mark
bares Geld und aus dem Zimmer einer Lehrerin verschiedene
Wertsachen und 100 Mark Bargeld.

Liegnitz Ein 4jähkiger Mastbulle von 22 Zentnern
Lebendgervicht mußte auf dem hiesigen Schlachthose sein
Leben lassen. Das riesige Tier gehörte dem Fleischermeister
Herrch und stammte vom Dominium Johnsdorß Kr. Liegnig

Strehlen. Jm Strehlener Steinbruch sind im Jahre 1927
141 fchwere llnfiiile zu verzeichnen gewesen.

Langenbielam  Einbrecher drangen in das Pfarrhaus
in Költschen ein. Die Bewohner wurden aber durch die
glirrenden Fensterscheiben wach und verscheuchten die Diebes-
ande.

lllll u

Altlässig, Kr. Waldenburg. Bei der letzten schulärztlichen
Untersuchung wurde nur bei 40 Prozent ein guter Gesundheits-
zustand sestgestellh während 60 Prozent der Kinder einen
schlechten Gesundheitszustand zeigten.

Bis auf einige kleine Mängel

Polizei zwei Straßenräuber verhaftet. Sie wollten hier in
einem Pelzgeschiift einberufen, ltonnten aber vorher un-
schädlich gemacht werden.

Hirsihberg Jn »der Fluaicbule in Grunau hat ein
neuer Kuisus von Schülern aus Schlefien, Sachsen, Branden-
burg und Prag begonnen.

Penzig Der Bollisschiiler Brettschneider stach dem
Mittelfchüler Beer mit einem Messer in den linken Oberarm.
Brettschneider hänselte den Beer wegen feiner politischen Ge-
sinnung. Jm weiteren Woitwechsel kam es zu den Streitig-
keiten. wobei Br. das Mksser zog.

Habelschwerdt Ein grausiger Fund wurde im Wölfels-
sall gemacht. Dort wurde der seit zwei Monaten vermißte
Landwirtssohn Karl Wendler aus Gläsendors als Leiche aus·
gefunden. Direlit unter dem Falle bisisidet sich eine Höhlung
in der Felswand, in die die Wafsermassen die Leiche hinein-
gespiilt hatten. Bergeblich hatte man damals den Wölselss
sall nach der Leiche abgesuihr

lieuefte Nachrichten
 Sepefchen des »Namslauer Stadtblattes«!.

Schweres Eiusturzuualiick beim Bau der Steinhauer
lintergrnnbbahu.

New-hart, 16 Februar. Heute uachmittag stürzten
mit ungeheurem Getöse drei unbewohnte Gebäude am
Westrande des Newyorker Theaterviertels in die für den
Bau der Untergrundbahn vorgenommene Ausschachtuug in
der 8. Straße. Zahtreiche Arbeiter wurden hierbei be-
graben. Es wird angenommen, daß von den 30 in dem
Schacht beschästigten Arbeitern vier getötet worden sind.
Zuerst stürzte ein vierstöckiges, als Gerätehaus benutztes
Gebäude in den darunter bifindlichen Schacht. Wenige
Minuten später stürzten dann die beiden Nachbargebäude,
die anläszlich des Vahnbaues abgebrochen werden sollten,
ebenfalls in den Schacht

Reinhart. 16. Februar. Wie weiter angenommen
wird, übersteigt die Zahl der Toten bei dem Häusereiw
sturz in den Untergrundbahuschacht nicht sieben Dampf-
sihaufelti hüben mit der Wegräumung der Trümmer be-
gonuen. Durch den aus gebrochenen Röhren strönienden
Wafserdampf wurde das Rettungswerk stark behindert
Drei Priester standen bereit, um den etwa zutage geförderten
Schwerverletzten die Sterbefakramente zu erteilen.

Prenßisihe Gemeindewahlen im Herbst.
Die vierjährige Legislaturperiode der preußischen

Gemeindevertretungen läuft am 4. Mai ab. Wenn aber
im Mai Reichstagswahlen und Wahlen zum preußischen
Landtag stattfinden, so wird, laut Vossischer Zeitung, die
preußische Regierung die Gemeindewahlen auf den Herbst
verschieben.

Die deutsche Delegatiou für die
Siaierheitstoufereuz

in Geuf beginnende Sicherheitskonferenz begibt sich heute,
laut Berliner Tageblattz nach  Senf. Der Delegatioir
gehören an: Staatssekretär a. D. Simson, Geheimrat von
Weizfäcker und Gesandtschastsrat Frowein.

Ruudfuuk-Prograium.
Sonnabend. 15»45: Aus Büchern der Zeit. 16,l5:

�Sie Filme der Woche« 16,30: Für den Sendebezirk
Breslau:Uriterhaltungskonzert 16,30: Für den Sendebezirll
Gleiwitz: Alte und neue Bollislieder. 18: Postrat Ja he:
.,Seeltabelreisen in Krieg und Frieden« 18,30: Franzö ich
fiir iiortgefchrittene. 18,55: Dritter Wetterbericht 19: Sora
Miinzer-Bandmann: .,Deutsche Handelskorrespondenzf 19,30:
Englisch für Fortgeschrittene 20,10: Funikabarett 22:
Bierter Wetterbericht 22,05 : Das Breslauer Sechstagereunen
im Rundsunk 22,30: Uebertragung aus Berlin: Funktanzs
stunde. 24: Tanzmusik auf Schallplatten.

ikirchliche Rasse-leisten.
Eoaugelische Kirche.

den l9. Februar 1928.

2 11bFreitäg 24. vormittags 9 Uhr Beichte und heilige!»
Abendmahl!

biEoangel. 2lrbeiteroerein: Sonntag, den 19. Februar, Familien-
Eoangel.sugendoerein: Sonntag, den 19. Februar, nachmittags5 Uhr, Versammlung
EvangeL Jungniännervereim Mittwoch, den 22. Februar Ver-

sammlung. 
Evangl Iungmädchenvereinz Donnerstag, den 23. Februar,
Literaturabend

SynagogengeiiieiiidoGottesdi .edit
Freitag abends 574 Uhr, Jahrgedächtniz Sonnabend Schluß

abends 55/. Uhr.

Aetzil Sonntagiiieust am 19. Februar:
Dr. Timpe, Ring 15.

Prodnktetiuiiirktbericht
Anitliche Notierungen der an der Breslauer Froduliteiibörsavom l6. Februar 1928 gezahlten Preise in Reichsiiiar i sofo .Bezahlung  nur siir artoffeln gilt der Erzeugerprel fraBres au in vollen Waggonladiingen Tendenz:  Betreibe: g ter.� Kartoffeln: Bei reichlichem Angebot Preise weichend. � utters

mittel: Behauptet Mehl: Fester.
Titgliihe amtliche Notierungeu �00 kg!: betreibe: 16. 15. Dellaaien: II� _1_5._

�meia.74 Effektg.min. 25,00 24,90 Mira. Art und Güte
iiv .7lEffektiog.min. 25,40 25,20 letzter nie.lsa er « 21,00 20,80 Winierraps . . . . . �,� 34,-
siraugerstzgute 28.00 28,00 Leiniamen «« . . . . . . �,�- 35,-
tzraiilgexste · 26,00 25,00 Summen «. . . . . . �,� 28,-ünbu triegerste einschl. a ·amen ·. . . . . . . �,� 36,-
Wintergerfte 22.00 22,00 lar mobn . . . . . . . ���- 62,-·« �mittlere Art und G te.
am, Steig:jirxötoqsxkäiåeiixkrzxugerpreise! srachtfrei �Breslau: Rote

Sszabrililiartosseln abYierladestation für das Prozent StärkeLaut-im. J» Lichte-m» wurben burch Beamte ber Bahn· Die deutsche Negation für die in der nächsten Woche ie 013
--.--  ä - ----���--

.. s . b "be haupt kei e Ve anlassung hatte ihm sc gegen- erlaubte ich mir nicht zu w�de sp ch . �d; w" d v« l-   4 iiialegatliltrerten, wie e? es gretan.« « leicht nur erreicht haben, keliner Brieldcernmelzjr vokitibmtezti
skriminalroman von A r n o H o b e n seid.

10. Fortsetzung. Nachdrucii verboten.
»Vor allen Dingen möchte ich dem Gericht die Gründe

anführen, die es mir unmöglich machen, auch nur eine
Sekunde lang zu glauben, mein Bräutigam habe die ihiii
zur Last gelegte Tat begangen.�

Jn einer bis ins kleinste gehenden Schilderiing von
Lehnwalds Charakter, getragen von ihrer tiefen, heißen
Liebe zu dem Manne, der in stiller Werkstatt mit voller
Hingabe an der Lösung schwerer Probleme schaffte, zeitli-
nete sie mit warmherzigen Worten, die oftmals in Be-
geisterung übergingen, Lehnwalds edle, vornehme Denk-
weise, feine an Selbstlosigkeit streifende Befcheidenheit
Sie belegte ihre Angaben mit Tatsachen, nannte Bei-
spiele, deren Beweiskraft wieder und wieder im Zu-
schauerraum Bewegung hervorrief.

Dann kam sie aus jene Unterredung zu sprechen, die
sie mit Lehnwald am Tage vor Falkenbergs Tode gehabt.
Eindringlich hob sie hervor, daß für ihn durchaus keine
zwingende Notwendigkeit bestanden habe, einzig und
allein in dem Besuche bei Falkenberg seine Rettung zu
sehen, und wie sehr sie es, eben wegen Falkenbergs Ver-
halten, gewünscht, daß er baranf oeraichtet hätte.

Am Schliisse ihrer Vernehmung richtete der Staats-
anwalt eine Frage an sie.

»Entsinnen Sie fich einer gewissen Bemerkung, die der
Angeklagte inbezug auf eine Wiederbegegnung mit Fal-
kenberg gemacht hat?"

�Sei; weiß nicht,meinen?�
,,Hat er nicht erklärt, daß er befürchte, bei einer Wie-

derbegegnung mit Falkenberg seine Selbstbeherrschung
zu verlieren?�

»Nein! Aber er sagte, daß er möglicherweise ein
zweites Mal etwaige Schmähungen von Seiten Falken-
bergs nicht so ruhig hinnehmen würde, wie er das bei
feinem ersten Sein e getan hat. Diese Aeußerung ist
durchaus versiiindli , wenn man bedenkt, daß mein Ver-
lebter Falkenbetg niemals ein Leid zugefügt, daß Falken-

was für eine Bemerkung Sie

»Ich wollte lediglich feststellen, ob eine Aeußeruiig iii
« dem von iiiir angedeuteten Sinne von dem Angeklagten

gemacht worden ist. Das ist geschehen.«
Nunmehr war auch Jnges Vernehmung beendet.
Frau Falkenberg war krankheitshalber nicht erschieneu,

sie hatte eine eidesstattliche Erklärung abgegeben, in der
sie ihre, Lehnwald zugesicherte finanzielle Unterstützung
bestätigte. Lehnwalds Brief hatte sie nicht erhalten, sonst
wäre die Zahlung sofort veranlaßt worden, die lediglich
infolge ihrer Krankheit und der vielen Aufregungem die
sie durchgemacht hatte, unterblieben sei. An seine Schuld
glaube sie nicht.

Nun führte die Verteidigung ihren Hauptzeugen vor,
den Kunstbändler Simon.

»Ich habe Herrn Falkeuberg bereits gekannt,« begann
dieser, »als er sich noch bemüheii mußte, Bilder für ein
paar Mark los zu werden. Jch habe seine Bilder bis
auf das lebte gekauft, von dem ich jetzt weiß, daß es
überhaupt nicht existiert hat.�

»Was ist das für eine seltfanie Bekundung« unter-
brach der Vorsitzcnde

»Ich bitte, mich erzählen zu lassen. Jch wollte in der
Hauptsache nur sagen, daß ich mit Herrn Falkenberg bis
zu seinem Tode in Verbindung gestanden habe. Sei! bitte
dies wörtlich aufzufassen, denn noch an feinem Todestage
war ich in der Mittagszeit bis kurz nach zwei Uhr bei
ihm, um sein letztes Gemälde zu erwerben. Jch habe alle
seine Wandluiigen mit durchgemacht, vom unbekannten
Maler bis zum verwöhnten Liebling der Berliner Gesell-
schaft. Der ist er gewesen, bis seine Ehe zerbrach. Von
da an ging es abwärts mit ihm. Vielleicht liegt der
Zeitpunkt schon etwas früher, jedenfalls traten die Merk-
male von da ab besonders stark in die Erscheinung. Der
früher nüchterne, arbeitsfreudige Mann schien offensicht-
lich den Halt verloren zu haben. Jetzt fällt mir der Zeit-
vunkt genauer ein. Jm Frühjahr war es, da ärgerte
Falkeuberg eine kritische Bemerkung, die ihn lediglich als
Porträtist wertete. Er erklärte mir gegenüber, daß er
der Welt beweisen werde, nicht nur ein großer Porträtish
sondern überhaupt ein Meister der Farbe zu sein. Da ;
Falkenbera eitel war und die Wahrheit schwer vertrug,

«:
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bekommen. Er verbiß sich vollkommeii in sein Ziel. Jhii
beherrschte nur noch der Gedanke, der Welt ein Bild zu
schenken, mit dem er unvergänglichen Ruhm als Meister
der Farbe ernten würde. Sehr lange suchte er nach einer
Idee, keine dünkte ihm würdig genug, von ihm bereinigt
zu werden. Das fiel mir auf und zeigte mir, daß irgend
etwas in ihm in Unordnung geraten sein niiisse. Schließ-
lich wählte er ein nicht gerade neues Motiv. Er wollte
das Meer, den siidlichen Himmel in allcr Farbenpracht
iind gleichzeitig die Veiiiis darstellen, wie sie aus dem
Schaum des Meeres aufsteigt. Nun hatte er zwar die
Idee, aber er fand kein Modell, das ihm für die Venus
geeignet erfchi-eii. Schätzungsweife sollen sich an zwei-
hundert Modelle bei ihm vorgestellt haben. Ob er über-
haupt jemals eins gefunden hat, weiß ich nicht. Es muß
aber wohl der Fall gewesen sein, denn es sickerte die Nach-
richt durch, Falkenberg arbeite an »Venus entsteigt dem
Meere«. Als er einmal bei mir war, habe ich ihn danach
gefragt, und er antwortete mir, indem er mich vertraulich
auf die Schulter klopfte: »Mein lieber Simon, etwas der-
art �herrliches? werden Sie in Jhreni Leben nicht wieder«
sehen« Aber weder kam das Bild, noch durfte man es
überhaupt wagen, ihn danach zu fragen. Jch tat es tros-
dem einmal, und darüber wäre beinahe unsere Freund-
schaft in die Brüche gegangen. Inzwischen wurde seine
Ehe geschieden und, wie ich schon bemerkte, sank Falken-
berg von da an moralisch. Wieder und wieder veran-
staltete er in feinem Atelier Zechgelage Von Zeit zu
Zeit versuchte er gewaltsam zu arbeiten. Seine Nerven
machten jedoch nicht mehr mit nnd die Folge war, daß er
zii Kokaiu nnd Morphiuiii griff. Es hat oftmals Stunden
bei ihm gegeben, in denen er nahe daran war, seinem
Leben ein Ende zu machen.� i

Der Staatsanwalt unterbrach.
»Wisseu Sie von Falkeiibergs Selbstiuordabsichteu aus

eigener Erfahrung? Hat er sich zii Jbnen darüber g-
äiißert, oder habeii Sie nur davon gehört?! «

t
«« «« Gortsetzung folgt.!



Im festen Glauben an den Erlöser
verschied nach schwerem Leiden mein
lieber Mann, unser treusorgender Vater
und Großvater, der

Stellenbesitzer

ßoitlieb Schöojelö
im Alter von 63 Jahren.

Dies zeigen an

Die tieihelrühie llaltin
nebst Kindern.

Polkowitz, den 15. Februar 1928.

Beerdigung: Sonntag, naclnnittag 21/2 Uhr.

Gemeinde-Kirchenrates, der

in Polkowilz

bei uns ein bleibendes Andenken.

Grabclenkmäler.
Wenden Sie sich bitte

vor dem llaul einer lirahdenkmalsanlage
an die Firma

Alfons Gorille
Werkstätten für Grabmalkunst

Bernstadt i. Schles.
Telefon I62. Briegerstr. M.

Schautafeln in allen Größen.
Streng reelle Bedienung. - Renovationen billigst.

Niedrige Preise. Kulante Zahlungsbedingungen.

Eisenbahn-Verein Name-lau.
Sonntag, den 19. Februar 1928, nathm. 2 Uhr
im Schwuntelsschen Saale, Biihmwitz

Generalversammlung.
Ah 6 Uhr: KIIIO

siir Mitglieder und Angehörige.
Näheres siehe �zlnshänge. 

Der Vorstand.
I« Keine Operation! Keine Feder! �m

I l 
Is Bruchleidende

Dr. Blaaum ist nur am Dienstag, den 2|. Februar oon t2-�3 Uhr
in llamslau: Goldene Krone.

Spezlalmstllut Dr. med. Blaauw &. Opel, Breslau l6
Fiirstenstraße II.In Breslau jeden Montag, Mittwoch, Freitag 9�4.

Kostenlose Auskunft! Zeugnisse über Heilungen!

amellen
mit den__ STannen."

Sie sehen, wie dieser Mann der harten Arbeit
auch bei Schneetreiben zufrieden und froh ist,
denn seine Gesundheit ist ohne Störung. seit
er sich vor Erkältungen schützt mit diesen
köstlich schmeckenden Hustenbonbons. Jeder
Husten, jedes Kratzen im Hals verschwindet
innerhalb wenigen Tagen schon bei sofortigerAnwendung von Kaiser�: Brust-Gara-
mollen mit den �3 Tannen�, diesem seit
35Jahren bewährten und köstlich schmeckenden
Hustenpräparat. Schauen Sie nicht die Kosten,
die gering sind, gemessen an der gefährlichen

Auswirkung vernachlässigter Erltältungen.Paket 40 Pf» Dose 80 Pf»
Zu haben bei:

Drogerie Paul IIIIIII
Drogerie Josef Eiohner

Iiohenzollern-Drogeriev clrl Grinun
Sohn Gollnioch
Rotor! Mehr
Peter Trank: »Button Wende-ich

und wo Plakate sichtbar.

9292929292 Wxxxxxxxxnw

Qktsgcuone Namslan
des Stohlhelm

Bund der Fronts0ldaten.

Winler=llergnügen
Sonnabend, den l8. Februar

abends 8 Uhr bei sohwuatek.

Freunde und Gönner nebst Familie, durch Mit·
glieder eingeführt, sind herzlichst willkommen.

Theater Ball Preisliegeln

D» am Sonnabend, den Isfsebruar itattfinbenbe

faslnachis-Rummel
beginnt um W« Uhr.

.I- Schal-ff.

FeuerarbeitewJnnung NamSlau
Zu dem am 18. Februar, abends 8 Uhr in

Grimm�s Hotel stattfindenden

FaftnachtNBergniigen
laden wir unsere Mitglieder hiermit ein.

e er Obermeisten Thusa.
».Ox-I« ..... «·

Sohlanerrs Gasthaus Giesdorf.
Sonntag, den 19. Februar 1928

Holzschläger-Ball.
Es ladet freundlichst ein

Der Wirt. 
m- Anfang 4 Uhr.

I-Iönigern .
Sonntag, den 19. Februar 1928

Tanzkranzcben
wozu freundlichst einlabet

Brandt, Gasthausbefitzer.
Anfang 4 Uhr.

Das Routine.
�an

9rd!� M heißt dem utter regelmäskig M. BroibmannsI g  .3Ioerg - arise« zum schen. it dieser
vollwertigen NöhrsalziMischung gibt es gesunde-s, starkes Viehund hohe Grtrii e. Aber nur mit der echten in Qtigina ßadwng.Zu haben in Qfpotheken, Drogerien und etnfchliigigen Geschiifteru

Es

Am Mittwoch, den 15. Februar, ging das Mitglied unseres

Stellenbesitzer, Herr

Gottlieb Sohünlelo

Der Kirchenrat und die Gemeindevertretung
der Kirchgemeinde I-Iennersdor�Polkowitz.

I. A.: Johann Golibrzuch.

««
�.�E. �r -. «« .
-.� «� ««
pas«

Ja:

nach einem arbeits- und segensreichen Leben zur ewigen Ruhe ein.
sein stets aufrichtiges und hilfsbereites Wesen sichern ihm

Zmanasneriteiaernnii
Sonnabend. den 18. Februar m:

vormittags 10 Uhr o:-
werbe ich bierielbst im
,,Weideschlössel«
l Sittnernähmaschine
I Kredenz
l Sthrisibtiich

Zwange-weise neriteiaern.
Reimann

ObersGericbtsoollzieher 
in Name-lau.

Hanssmnkiisckin
Bestxltiiiiiglxilii an.
Wette Angebote unter M. K.

an die Gescbäfigit d. Staotbb
Gut erholt-ne:

Kinder- 
Wagen
zu verkaufen..  .

... ��.�7..7�.é�5.7�..�7�.,�,e « o .. · - .. ...7. «,»·,-«»« -«;«««,»«i ss-.-«««-.0.
Hiermlt ipsecbe ich meinem Dienf1hertn, Guts:

besitzu Hutkn Wilhelm Martin nebst Familie mein n
besten Dank  aus für das veranstaltete schöne Fest,
welches msr bei meinem Zäjährigeu Dienftjubiläum
sit-teil wurde. Ebenso danke im Herrn Gutsbisiger
Richard Wafnetz Familie Seide! sowie Fsau
 Sinnen Martin für die mir datgebrachien Gkücbcviinfche

Deutsch-Marchwitz, im Februar 192S.

Gottlieb Hartmann �an Frau

.,.,.«. . .,.»«.:« «.««:�«?:.7:.?.-.�-«PRINT-H K&#39;m"

."I-.".

nebst Kindern.

et F.,jl I�
Dei·

tabllielni

ladet ergebenst ein

Es« Beginn
Kräftigen:

Lehrling
Jos. Pietzik

Sthmiedemeifter 
Hauptsitz.

Piano
sehr gutes Fabriliat bei Mit. 25,-
monatl. Teilzahlungen ver-
känflid!. Offerten u. B. L.582
an Rudolf Masse, Breslam

»«« · «� s. . « . � « «� . «» � - · « . . « . - « - . · - . . . « s. «« . � .·.·.,.».». s·« «.««·««»·,· . . « « - . . . . .

Sonnabend, den 18. Februar 1928
Fleisch-Verlauf. ·�-

kann sich sofort melden.

Zu dem am
SUMUllg, d. I9. Fcllkllilk 1928

im Liidtltesschen Gasthaus

den
stattfindenden

Abend

�Die Stahlhelm-Ortsgroppe Iorzenborj.
7�/2 Uhr. «DE

Jonges liinoecliebes

Haosmäonnen
per I. 3. spätestens 1. 4.

gesucht. �E
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblattea
eppiche � Läufer ohneTAnzahlung in 10 hionatsraten lief.Teppichhau: Agaya Glück
Frankfurt a. m.Schreiben Sie sofort! 1

Jnserierenbrin t 
ewinol

« N. Brettinoro Eben. Fabrik in. b. 3!.. Leipzig-Cum. 147e. _

Der Briefträger
fragt nur noch bis zum 23. Februar

ob Sie unsere Zeitung auch für
den Monat März 1928 weiter
beziehen wollen. Bersäumen Sie die
Bestellung nicht,
23. Februar verlangt die Post
eine Sonbergebiiht von 20 Pfg.

denn nach dem




